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Gedenktage. 


22. November. 
1189; Adrianopel öffnet den Kreuzfahrern unter Friedrich Barbaroſſa 
die Thore. 
Geburtstag Conrad Kreutzer's. 
Geburt des Chemikers Friedrich Philipp Dulk zu Schirwindt in 
Oſtpreußen. 
Geburt des Conſuls Johann Gottfried Flügel in Barby an 
der Elbe. 
Beginn der Beſchießung Thionville's. 
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1788: 


1870: 


Das Ktaukenverſicherungs⸗Geſetz. 
II. 

Nachdem im vorigen Artikel der Verſicherungszwang im all- 
gemeinen ſowie die Categorien, welche er trifft und treffen kann, 
in's Auge gefaßt worden, kommen wir heute zu den Formen der 
Kranken Verſicherung. 

Dieſer Formen kennt das Geſetz verſchiedene. 

Als Grundlage dient die Gemeindeverſicherung. 
Sie iſt eine communale Einrichtung, welche für alle Gemeinden 
ohne Ausnahme, ſoweit nicht für die Verſicherungspfllichtigen 
anderweit Sorge getragen wird, odligatoriſch iſt und welche die 
Gemeinden unmittelbar kraft des Geſetzes verpflichtet, gegen die 
Befugnitz zur Erhebung eines geſetzlich bemeſſenen Verſicherungs⸗ 
beitrags „jeden in ihrem Bezirk beſchäftigten, dem Krankenver⸗ 
ſicherungszwange unterworfenen Arbeiter, welcher keiner der vor⸗ 
geſchenen organtſirten Krankenkaſſen zuzuweiſen iſt, für den Fall 
der durch Krankheit bedingten Erwerbsunfähigkeit eine nach 
Höhe und Dauer geſetzlich bemeſſene Unterſtützung zu gewähren.“ 

Dieſe Unterſtützung hat zu beſtehen: 

1) in freier ärztlicher Behandlung vom Beginn der Krank⸗ 
heit, Arznei, Brillen, Bruchbänder und ähnlichen Heil ⸗ 
mitteln; 5 

2) in Gewährung eines Krankengeldes in der Höhe von 
der Hälfte des ortsüblichen Tagelohnes gewöhnlicher 
Tagesarbeiter, vom dritten Tage der Erkrankung für 
jeden Arbeitstag auf die Dauer von 13 Wochen. — 
(Dies iſt beſonders für alle Kaſſen wichtig, weil in ſpä⸗ 
teren Paragraphen ausdrücklich dieſes Minimum der 
Unterſtützung von allen Krankenkaſſen beanſprucht wird.) 


Die eigentliche Organiſation ſieht aber das Geſetz in den 
Ortskrankentktaſſen. Ste find die Träger der berufs⸗ 
genoſſenſchaftlichen Verſicherungsorganiſation. Sie leiſten mehr 
als die Gemeindeverſicherung und die Gemeinden find berechtigt, 
für die in ihrem Bezirke beſchäftigten verſicherungspflichtigen 
Perſonen Ortskrankenkaſſen zu errichten und zwar ſollen in der 
Regel für die in einem Gewerbszweige oder in einer Betriebsart 
beſchäftigten Perſonen, wenn deren Anzahl mehr als Hundert 
beträgt, ſolche Kaſſen einger chtet werden. Dieſe Kaſſen müſſen 
Unterſtützung an Wöchnertunen und ein Sterbegeld gewähren. 
Die Beiträge, welche, ſoweit fie den Kaſſenmitgliedern ſelbſt zur 
Laſt fallen, ſollen nicht über 2 pCt. des durchſchnittlichen Tage⸗ 
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Der Liebe Sohn. 
Novelle von H. St. 
(Fortſetzung.) 

Der Angriff der Schmuggler war abgeſchlagen, fie. waren 
ſämmtlich, bis auf die beiden oben Liegenden, wieder unten im 
Wege und bildeten einen wüſten Knäuel, aus dem der Ruf heꝛ⸗ 
vorgedrungen war. Bald gewahrte Herzberg das Entjegliche, 
was geſchehen. Hochhauſen war mit hinunter geriſſen worden 
und verbiutete unter den Meſſern der Paſcher, die mit 
teufliſcher Rachluſt auf den ſchon regungsloſen Körper ſtießen. 
Und die Kameraden hatten dem Unglücklichen nicht helfen können, 
fie hätten befürchten müſſen, daß ihre Kugeln auch Hochhauſen 
träfen. Erſtarrt blickten die Jäger auf die blutige Leich des 
gebliebenen Kameraden, — die Paſcher aber, verſtärkt durchihre 
nun völlig zuruckgeworfene Vorhut machte einen neuen gemein» 
ſamen Angriff. 

Wuthbrüllend begannen ſie wieder am Randehinanzuſteigen; 
aber nun hörte die Schonung auf — die Vor derſten 
ſtürzten ſogleich tödtlich getroffen unter die Hufe eder bäumen⸗ 
den und ſchlagenden Pferde. Dennoch ließen die Schmuggler 
in ihrem Angriffe nicht nach, Herzberg's gewaltgie Kolbenſchläge 
warſen mehrere beſiunnngslos hinab, und dem Kühnſten zer⸗ 
ſchmetterte ein Schlag den Schäde.. „Hochhauſen!“ rief er da. 
bei, und der nächſtfolgende Schleichhändler wich entſetzt zurück 
vor dem Ausdrucke, mit dem er dieſes Wort betonte. — Doch 
jetzt rückten die Grenzbeamten und Gens' armen von beiden 
Seiten vor, riſſen die Paſcher von dem Radnde ab und — trotz 
der verzweifelten Gegenwehr — waren die meiſten bald gekne⸗ 
belt und unſchädlich gemacht. Nur zwei von den Schleich⸗ 
händlern, welche die Höhe erſtiegen hatten, flohen dem nahen 
Walde zu. ie 

„Jäger!“ rief ein Grenzofficier, „dort laufen gerade die 


itze 


9.) 


Schlimmſten, die Anführer!“ 


Mehrere Jäger ſetzten den Fliehenden nach, an ihrer 


Herzberg und Richter, beide voll Eifer und Norn über den Fall] gerett 


Hochhauſen's. Die zwei Freunde ließen bald in der hitzigſten 


Verfolgung die Kameraden hinter ſich zurück — und jetzt theilten 
ſich die Paſcher, indem der eine ſich links wandte, dabei ſich voll 
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lohnes betragen. Eine ſpätere Erhöhung der Beiträge über die ⸗ 
ſen Betrag, welche nicht zur Deckung der Mindeſtleiſtung erfor⸗ 
derlich wird, tft nur bis zur Höhe von 3 pCt. des durchſchnitt⸗ 
lichen Tagelohns und nur dann zuläffig. wenn dieſelbe, ſowohl 
von der Vertretung der zu Beiträgen verpflichteten Arbeitgeber, 
als von derjenigen der Kaſſenmitglieder beſchloſſen wird 

Ferner zwei Arten der Krankenkaſſen find die Fabrik 
(Betriebs) Krankenkaſſen, welche ein Unternehmer eines 
Betriebes oder mehrerer Betriebe, falls er fünfzig oder mehr 
Perſonen beſchäftigt, zu errichten gezwungen werden kann, ſowie 
die Baukrankenkaſſen (d. h. für ſolche Baue, die ein 
ſtehendes Gewerbe nicht erfordern, z. B. Canalbauten, Fortifica⸗ 
tionsbauten, Eiſenbahnbauten ꝛc.), welche die Bauherrn auf An- 
ordnung der höheren Verwaltungsbehörde zu errichten haben, 
wenn ſie zeitweilig eine größere Zahl von Arbeitern be⸗ 
ſchäftigen. 

Schließlich ſind in das Geſetz einbezogen die In nungs⸗ 
Krankenkaſſen, die Knappſchafts⸗Kaſſen, ſowie 
die eingeſchriebenen oder auf Grund landesrechtliche Vorſchriften 
errichteten Hülfskaſſen. 

Aus dieſer Aufzählung iſt zu erſehen, daß alle bisher be⸗ 
ſtehenden Krankenkaſſen beſtehen bleiben können, inſofern fie ihre 
Statuten dem Reichskrankenkaſſengeſetze emtſprechend reformiren. 
Eine Ausnahme von dieſer Möglichkeit des Weiterbeſtehens dürfte 
indeß ſolche bisher beſtehenden Hauskaſſen treffen, die nicht die 
genügende Mitgliederzahl (mindeſtens 50) aufweiſen, um als 
„Betriebs⸗Krankenkaſſe“ organiſirt werden zu können oder ſich 
nicht als „eingeſchriebene Hilfskaſſen“ zu conſtitutren vermögen. 
Solchen nicht unter die „Betriebs (Fabrik-) Krankenkaſſen“ oder 
unten die „eingeſchriebenen Hilfskaſſen“ zu verſetzeuden bisher für 
kleinere Geſchäftsbetriebe beſtehenden ſogenannten „Haus ⸗Kran⸗ 
kenkaſſen“ würde alſo die Auflöſung bevorſtehen. 

Wiederholend, das ſchon mit dem bevorſtehenden 1. Decem⸗ 
ber dieſes Jahres ſich die Gemeinden über die Organiſation der 
Kaſſen ſchlüſſig werden müſſen, wollen wir heute nur im allge⸗ 
meinen noch erwähnen, welchen Vorſchriften die beſtehenden Kran⸗ 
kenkaſſen, um durch das Reichsgeſetz nicht beſeitigt zu werden, 
entſprechen müſſen. 

Die Statuten müſſen hinſichtlich der Kaſſenleiſtungen und 
Beiträge, ſowie hinſichtlich der Vertretung und Verwaltung der 
Kaſſe mit den Anforderungen des Reichsgeſetzes in Einklang 
gebracht werden Es iſt hierbei unbedingt erforderlich, daß den 
Mitgliedern die geſetzliche Mindeſtunterſtützung geſichert werde. 
Die vorhandenen Fabriks⸗Krankenkaſſen bleiben auch fernerhin 
beſtehen, müſſen aber ihre Statuten ebenfalls revidiren und ſolche 
dem Geſetz anpafjen. Für Mitglieder eingeſchriebener Hilfs kaſſen, 
ſowie anderer Kaſſen ohne Beitrittszwang tritt weder die Ge⸗ 
meinde⸗Kranken⸗Verſicherung, noch die Verpflichtung, einer an⸗ 
deren, nach reichsgeſetzlichen Beſtimmungen zu errichtenden Kaſſe 
beizutreten, ein, dafern die betreffende Kaſſe, welcher ſie ange⸗ 
hören, mindeſtens diejenigen Leiſtungen gewährt, welche die Ge⸗ 
meindekrankenverſicherung bietet. Kaſſen, welche die freie ärztliche 
Behandlung und Arznei nicht gewähren, genügen durch Gewäh⸗ 
rung eines Krankengeldes von drei Vierteln des ortsüblichen 
Tagelohnes 
Ba umſehend. Herzberg erkannte ihn, es war Mathilden's 

ruder. 

„Richter,“ ſagte er, dieſem krampfhaft den Arm preſſend, 
„derfolge den links — aber ſchone ihn!“ 

Erſtaunt ſah ihn der Jäger an, doch noch einmal wieder⸗ 
horte Herzberg ſeine Bitte und verfolgte dann in noch raſcherem 
Laufe den Paſcherhauptmann, während Richter kopfſchüttelad 
hinter dem Anderen herſetzte. 

Der Hochwald, in dem dieſe Flucht und Verfolgung bis 
letzt ſich hinzog, hörte auf und machte einer kleinen Fläche 
Platz, mit jungen Tannen nzt, und wo dieſe ſchloß, 
ſenkte ſich der Fels ſenkrecht ab. Von oben führte ein freilich 
aan: Pfad hinab in die Steinbrüche an Fuße des 

elſens. 


Dieſen Weg hatte der Bergmüller, denn er war es, zu ge⸗ 
winnen geſucht. Herzberg war ihm aber zu nabe gekommen, als 
daß er hätte wagen können, den balsbrechenden Pfad zu betreten. 
Er wandte ſich gegen den ankommenden Jäger, der ihm nun 
auf vierzig Schritte nahe war, und ſehend, daß er nur noch einen 
Verfolger hinter ſich habe, zog er hohnlächelnd ein Doppel piſtol 
aus dem Gürtel und ſtreckte es, während ſataniſche Freude ſein 
Geſicht verzerrte, Herzberg entgegen, der zurückweichend dem töd!- 
lichen Schuſſe fi nicht zu entztehen vermochte, da er im raſchen 
Anprall den Feind bis auf zehn Schritt nahe gekommen war. — 

Raſch trat der Schmuggler noch einige Schritte näher. „Dich 
wenigſtens!“ ſagte er keuchend und zähneknirſchend. 

In dem Moment aber, wo Herzberg die Kugel erwartete, 
entfiel das Piſtol der Hand des Bergmüllers, während der ſcharfe 
Knall einer Büchſe zwiſchen den hohen Stämmen wiederhallte. 
Der Getroffene ſtürzte zuſammen und wälzte ſich in Schmerzen 
auf dem Boden; aus den Birkenbüſchen an der linken Seite der 
Sauk aber trat Richter, das noch rauchende Gewehr in der 

an [3 
Schweigend und erſchöpft ruhte Herzberg eine Weile dankend 
an A kai des Freundes, der ihm heute zweimal das Leben 
ettet. 


„Gottlob!“ rief dieſer, „noch kam ich zu techler Zeit Durch 
Dein Mitleid mit dem Burſchen, den Du mir zu ſchonen geboteſt, 
Haft Du Dir ſelbſt das Leben gerettet. Der Kerl kam mir bald 


Preußischer Landtag. 
Eröffnung der Seſſion. 
Berlin, den 20. November 1883. 

Die Eröffnung des preußiſchen Landtages iſt heute Mittag 
12 Uhr im weißen Saal des königlichen Schloſſes durch den 
Miniſter v. Puttkammer feierlich vollzogen worden. Für die 
evangeliſchen Mitglieder war im Dom, wo Hofprediger Schrader 
die Predigt hielt, für die katboliſchen in der Hedwigskirche ein 
Gottesdienſt vorangegangen. Der Thronſeſſel war wie immer, 
wenn der Kaiſer nicht den Landtag in Perſon eröffnet, verhüllt. 
Bereits um 11 ½ Uhr fanden ſich die erſten Abgeordneten ein; 
die meiſten hatten indeß dem Gottesdienſt beigewohnt, ſo daß 
erſt, als dieſer beendet war, der Raum ſich füllte. Es mochten 
etwa 120 Abgeordnete anweſend ſein! die Civilkleidung dominirte, 
nur wenige Uniformen tauchten in der Verſammlung auf, z. B. 
Feldmarſchall Graf Moltke in der Marſchallsuniform. Die An⸗ 
weſenden gehörten in ihrer überwiegenden Mehrheit den conſer⸗ 
vativen Fractionen an; das Centrum hatte nur wenige Mitglie⸗ 
der entſendet; die liberalen Fractionen waren noch ſpärlicher 
vertreten. Die Präſidenlen beider Häuser, Herzog von Ratibor 
und v. Köller waren anweſend 

Punkt 12 Uhr traten die Staatsminiſter in der kleinen 
Miniſteruniform in den Saal, an ihrer Spitze Herr v. Putt⸗ 
kamer; die jüngſten Mitglieder des Staatsminiſteriums ſchloſſen 
den Zug. Die Miniſter nahmen zur linken Seite des Thron⸗ 
ſeſſels Aufſtellung. Nachdem ſich die Abgeordneten im Halbkreis 
um den Thron gruppirt, trat Herr v. Puttkamer einen Schritt 
vor ſeine Collegen und verlas darauf die folgende Thronrede: 
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern des Landtags! 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König baben mich mit der Eröff⸗ 
nung des Landtages der Monarchie zu beauftragen gerubt. 

Die Finanzlage des Staates bat ſich günſtiger geſtaltet. 

Das letzte abgeſchloſſene Rechnungsjahr hat, Dank den erfreulichen 
Ergebniſſen der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung, einen verfügbaren Ueber⸗ 
ſchuß von erheblichen Betrage binterlaſſen. Das laufende Jahr zeigt 
ungeachtet des nur tbeilweiſe befriedigenden Ausfalls der Ernte keinen 
Rückgang in der bisherigen allmäligen Beſſerung der Verbältniſſe und 
läßt auf wachſende Erträgniſſe der meiſten eigenen Einnahmequellen des 
Staates auch für das nächſte Jahr boffen. a 

Der Staatshaushalts⸗Etat für 1884/85, der Ihnen alsbald vor⸗ 
gelegt werden wird, hat ſich unter dieſen Umſtänden, und da wir nach 
dem bereits feſtgeſtellten Reichshausbalts⸗Etat einen weſentlich geringeren 
Matritular⸗Beitrag zu entrichten und wiederum böhere Herauszahlungen 
aus dem Ertvage der Zölle und der Tabacksſteuer zu erwarten haben, 
bei ſtrenger Prüfung und Beſchränkung jedes neuen oder vermehrten 
Ausgabebedarfs fo aufftellen laſſen, daß die Einnahmen und Ausgaben 
odne eine ergänzende Inanſpruchnahme des Staatscredits das Gleich⸗ 
gewicht halten. 

Hierin kann indeſſen ſelbſt nur dafür, daß bei weiterem Verzicht 
auf die Befriedigung vieler an fih anzuerkennenden Bedürfniſſe die 
Etats der folgenden Jahre ſich ebenſo geſtalten laſſen werden, ein ge⸗ 
nügender Anhalt nicht ſchon gefunden werden. Dagegen iſt es gewiß, 
daß das ſeit Jabren bervorgetretene und von der Staatsregierung 
geltend gemachte Mißverbältniß zwiſchen den Mitteln des Staates und 
— — — ne nen nn nennen eines nnd | 
aus dem Geſichte, da ich in der Verfolgung nachließ; ich lud 
meine Büchſe und ein glücklicher Zufall ließ mich Dich an der 
richtigen Stelle ſuchen.“ 

Als ſich Herzberg nach dem Paſcha umſah, bemerkte er, daß 
dieſer ſich bis dicht an den Rand des Abgrundes gewälzt hatte. 
Eine Regung des Mitleibes ließ ihn zu dem Unglücklichen hin⸗ 
eilen, um ihn vor dem Hinabſtürzen zu retten. Aber der Elen de, 
den Tod in der Bruſt fühlend, hatte in dieſem ernſten Augen⸗ 
blicke nur den Gedanken an Rache in der Seele; er wollte den 
Jäger mit verderben, und ehe ſich's dieſer verſah, faßte ihn der 
am Boden Liegende an einem Beine und riß ihn mit hinab von 
dem Abhange. Zum Gluck für den Jäger hatte ein Schleh⸗ 
dornbuſch am äußerſten Rande ſeine Wurzeln in das Geſtein ge⸗ 
ſchlagen, und er klammerte fi im Hinabrutſchen feſt an deſſen 
ſtachelige Zweige. Wohl hielt der Buſch die doppelte Laſt, aber 
der Paſcher, an Herzberg's Bein hängend, riß gewaltig mit ſeiner 
letzten Kraftanſtrengung. Noch einen ſolchen Ruck, daß fühlte 
Herzberg, und er konnte ſich nicht mehr halten, Da gab ihm 
die Todesangſt das letzte verzweifelte Mittel ein. Hoch ſeinen 
Fuß, an dem der Schmuggler hing. an ſich ziehend, trat er dem⸗ 
ſelben mit aller Kraft, die ihm in ſeiner Lage zu Gebote ſtand, 
mit dem andern Fuße wiederholt in's Geſicht. Es gelang. Der 
Jäger fühlte, wie ein Zittern durch den Körper des an ihm 
Hängenden lief, dann ließen die Hände ſeinen Fuß los und der 
Bergmüller ftürzte hinab in die Tiefe; ſein Kopf zerſchellte an 
den vorſpringenden ſcharfen Felſenſtemen. 

Mit Hilfe Richters ſchwang ſich Herzberg bald wieder auf 
den Rand. Erſchöpft und erſchüttert von all' dem Entjeglichen, 
was geſchehen, ruhte er eine Weile am Boden liegend aus, ehe 
er dem Freunde danken konnte, dann traten Beide den Rück⸗ 
weg an. 

f Am Orte des Kampfes angelangt, erblickten ſie ſchaudernd 
die Folgen des Gefechts. Der Raſenweg der Schlucht war von 
vielen Blutlachen geröthet, zerſtampft von den Hufen der Pferde. 
Nebeneinander hatte man die Leichen gelegt. Trauernd umſtan⸗ 
den die Jäger den gefallenen Kameraden, während nicht weit 
entfernt davon die Gensdarmen mit geladenem Gewehr die Ge⸗ 
fangenen bewachten. 

Herzderg kniete neben der Leiche des todten Freundez 


den Aufgaben, die ihm namentlich aus dem immer härter empfundenen 
Drucke der Communal⸗ und Schullaſten und aus der Unzulänglichkeit 
der Beamtenbeſoldungen erwachſen, unvermindert fortbeſteht. 

Die in dieſer Richtung Ihnen bereits angekündigten ſpeciellen Ge⸗ 
ſetzentwürfe ſind inzwiſchen vorbereitet und zum Theil auch ſoweit ge⸗ 
fördert worden, daß Ihnen werden entſprechende Vorlagen gemacht wer⸗ 
den können. Soweit es an der Hand derſelben gelingt, jene Bedürfniſſe 
des Landes, welche über die Preußen allein zur Verfügung gebliebenen 
Mittel binausgeben, zu förmlicher Anerkennung zu bringen und im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit Ihnen geſetzlich feſtzuſtellen, wird auch die Mitwirkung 
des Reichstages zur endlichen Eröffnung der nothwendigen neuen Hilfs⸗ 
quellen auf dem Gebiete der indirecten Steuern, zu welchen die verbün⸗ 
deten Regierungen ihre einmüthige Bereitwilligkeit bereits wiederholt 
ausgeſprochen haben, nicht dauernd vergeblich in Anſpruch genommen 
werden. Darauf rechnet die Staatsregierung mit derjenigen Zuverſicht, 
mit welcher ſie von Anfang an jene großen Ziele nur bat ins Auge 
faſſen können und ohne welche fie auf deren weitere Verfolgung zu ihrem 
tiefen Bedauern würde verzichten müſſen. 

Die zur beſonderen Freude Seiner Mafeſtät in der letzten Seſſion 

von Ihnen angenommene Befreiung wenigſtens der zu den beiden un⸗ 
terſten Stufen der Klaſſenſteuer eingeſchätzten Bevölkerung von dem 
Drucke dieſer Steuer und der Heimſuchung mit Steuerexecution kann 
nach übereinſtimmender Auffaſſ ung der Staatsregierung und des Land⸗ 
tages nicht als Abſchluß einer Reform der directen perſönlichen Staats⸗ 
ſteuern gelten, ſondern nur als der erſte dringtichſte Schritt zu einer 
olchen. 
i Dem unveränderten Königlichen Willen folgend, der auf baldige 
weitergehende Befreiung der nur geringes Einkommen babenden Bevöl⸗ 
terungsklaſſen gerichtet iſt und zugleich den bei den Verbandlungen des 
Landtages in weitgehender Uebereinſtimmung geäußerten Anſichten über 
die ſonſtigen ſteuerpolitiſchen Ziele gern entgegenkommend, hat die 
Staatsregierung ſich die Ausarbeitung eines weiteren Geſetzentwurfs zur 
Umgeſtaltung der directen perſönlichen Steuern und Einführung einer 
Kapitalrentenſteuer angele gen ſein laſſen, der Ihnen binnen Kurzem un⸗ 
terbreitet werden wird. 

Mit der Ueberführung der meiſten größeren Privat⸗Eiſenbahn⸗Un⸗ 
ternehmungen in die Hände des Staates und der gleichzeitigen Erwei⸗ 
weiterung des Staatseiſenbahnnetzes durch Herſtellung neuer wichtiger 
Schienenverbindungen iſt das Staatseiſenbahn⸗Syſtem in dem größten 
Theil der Monarchie mit ſteigendem Erfolge zur Durchführung gelangt. 
Um die bedeutungsvolle Reform zum weiteren Abſchluß zu fördern und 
die Vortheile derſelbeen auch denjenigen Landestheilen zuzuwenden, welche 
der Staatsbahnen bisher zum Theil noch gänzlich entbehrten, wird 
Ihnen die Staatsregierung den Erwerb einer weiteren Reihe wichtiger 
Privateiſenbahnen in Vorſchlag bringen. 

Die mit den Geſellſchaften vereinbarten Verträge bieten wiederum 
zugleich die Mittel für eine der Landeswohlfabhrt dienende Erweiterung 
und Vervollſtändiguag des Staatseiſenbabnnetzes in den verſchiedenſten 
Theilen des Landes; über die Verwendung dieſer Mittel wird Ihnen 
eine Vorlage zugehen. 

Von der angelegentlichev und unverminderten Fürſorge, welche die 
Staatsregierung der Entwickelung der natürlichen wie der künſtlichen 
Waſſerſtraßen zuwendet, wird auch der Entwurf des Staatshaushalts⸗ 
Etats Zeugniß ablegen. 

Nachdem Dank Ihrer Zuſtimmung die Organiſation der Vewaltung 
die Bedürfniſſe des Landes entſprechende einfachere und überſichtlichere 
Einrichtung erfahren hat, iſt es an der Zeit, der weiteren Ausdehnung 
des Reformwerkes näher zu treten. Zu dem Ende werden Ihnen zu⸗ 
nächſt die Entwürfe einer Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordnung für die 
Provinz Hannover vorgelegt werden, da die hiervon abbängige Einfü⸗ 
gung dieſes Landestheiles in den Behörden-Organismus der Geſammt⸗ 
monarchie als eine der dringlichſten Aufgaben unſerer inneren Politik 
zu bezeichnen iſt. 

Der Entwurf einer für die ganze Monarchie beſtimmten Jagdord⸗ 
nung, welcher den Mängeln der beſtehenden Yagdpolizeigefege Abhilfe 
verſchaffen ſoll, wird Ihnen im Laufe Ihrer Berathungen zugehen. 

Meine Herren! Indem ich Sie am Eingange einer neuen Seſſion 
im Namen Seiner Majeſtät begrüße, lade ich Sie dazu ein, Ihre Ar⸗ 
beiten unter dem Schutze geſicherter, friedlicher Berhältniſſe wieder auf⸗ 
zunehmen und in Einträchtigem Zuſammenwirken mit der Staatsregierung 
einem gedeiblichen Ziele entgegenzufübren. 

Im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs erkläre ich den 
Landtag der Monarchie für eröffnet. 

Die Verſammlung hörte die Rede ſchweigend an. Herzog von Ra⸗ 
tibor, Präſident des Herrenbauſes, brachte das Hoch auf Se. Majeſtät 
aus, in welches die Verſammlung dreimal begeiſtert einſtimmte. 
nieder, deſſen Geſicht durch viele Meſſerſtiche bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit entſtellt war — und bittere Thränen rannen über die 
Wangen, die der Zorn und die Aufregung geröthet. 

Von der Schmugglerbande waren neun todt auf dem 
Platze geblieben, faſt alle Uebrigen waren mehr oder weniger 
ſchwer verwundet; die Meiſten konnten erſt nach wüthendem 
Kampfe überwunden werden. Aber auch von den Grenzjägern 
waren Opfer gefordert worden, außer dem wackeren Hochhauſen, 
der hier den frühen Tod gefunden, waren zwei Grenzbeamte 
erſchoſſen worden, Familienväter; mehrere andere waren ver⸗ 
wundet; auch einige Jäger hatten Wunden aufzuweiſen. 

Die Schleichhändler wurden gefeſſelt unter ſtarker Escorte 
in Gewahrſam gebracht. Die Leichen wurden auf dem Gottes⸗ 
acker des nächſten Dorfes N 


Zum fünften Male grünte die Hängebirke, welche das 
Grab des unglücklichen Hochhauſen beſchattete. Im Wohnzimmer 
des Gutes, durch deſſen geöffnete Fenſter die köſtlichen Düfte 
eines Maimorgens eindrangen, ſaß Herzberg an der Seite 
Mathilde's, die ſeit vier Jahren ſeine Gattin war. Sie reichte 
dem kaum halbjährigen Töchterchen auf ihrem Schooße die 
mütterliche Nahrung, während der gegenüberſitzende Vater Ma⸗ 
thilde's mit ſeinem Liebling, dem dreijährigen Erſtgeborenen, 
kindliche Scherze trieb. — Auf dem Tiſche dampfte in den 
goldgerandeten Taſſen der duftende Caffee. Es war eine heitere, 
trauliche Familiengruppe, zu der die Ordnung im Zimmer, die 
einfachen, glänzenden Möbel und der fröhlich ſingende Canarien⸗ 
vogel trefflich harmonirten. 

Der Briefträger trat ein und brachte mehrere Briefe, die 
der alte Gutsherr ſchweigend den Schwiegerſohne hinſchob da 
er eben ſehr beſchäftigt war, dem wilden Buben auf ſeinem 
Schooße die nöthigen Anſtandsregeln beim Genuſſe des Früh⸗ 
ſtücks beizubringen. 

Herzberg öffnete das erſte Schreiben. — „Ein Brief aus 
Breslau,“ ſagte er nach dem Durchleſen. „Es werden uns für 
unſere vorjährige Wolle 120 Tahler mehr geboten, als wir zu 
bekommen hofften; jo hat ſich unſer Schafvieh in dem Jahre noch 
beſſer verzinſt, als in den früheren.“ 

„Ja, ja,“ antwortete der Alte; „es iſt merkwürdig, welcher 
Segen uns zu Theil wird, ſeit Sie die Geſchäfte mit ſolchem 
Eifer leiten!“ 
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Herrenhaus. 


f 1. Sitzung vom 20. November 1883. 

Am Miniftertiihe Dr. Friedberg. 

Der Herzog von Ratibor übernimmt als Präfident der 
vorangegangenen Seſſion den Vorſitz, eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 
40 Min. und bringt ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer und König aus, in welches die anweſenden Mitglieder begeiſtert 
einſtimmen. 

Zu proviſoriſchen Schriftführern werden die Herren Theune, Graf 
v. Ziethen⸗Schwerin, Dr. Dernburg und Dietze berufen. 

Neu in das Herrenhaus berufen find die Herren Graf v. Altbann, 
Fürſt Anton Sulkowski, Graf v. Schönburg⸗Glauchau, Graf v. Pfeil 
(Hausdorf), Frhr. v. Geyr zu Schweppenburg, Oberbürgermeiſter Bach⸗ 
mann (Bromberg) und Frbr. v. Manteuffel (Croſſen). 

Darauf wird der Namensaufruf vollzogen, bei welchem 75 Mit- 
glieder als anweſend ermittelt werden. Da zur Beſchlußfähigkeit nach 
der Geſchäftsordnung nur 60 Mitglieder gehören, ſo wird ſofort in die 
Tagesordnung eingetreten. 

Die Wahl der beiden erſten Präſidenten wird auf Antrag des 
Grafen zur Lippe durch Acclamation vollzogen; gewählt werden ein⸗ 
ſtimmig die bisherigen Präſidenten Herzog von Ratibor und Graf von 
Arnim⸗Boitzenburg. 

Beide nehmen die Wahl dankend an. 

Die Wahl zum zweiten Vicepräſidenten mut durch Stimmzettel er⸗ 
folgen, da dem Antrage des Dr. Baumſtark, auch dieſe Wahl durch 
Acclamation vorzunehmen, ſeitens des Grafen zur Lippe widerſprochen 
wird. Von 87 im Ganzen abgegebenen Stimmen erhält Dr. Beſeler 
49, Graf Brühl 20, Graf von Ziethen⸗Schwerin 14, v. Winterfeld 3, 
v. Rochow 1 Stimme. Die Wahl iſt alſo auf den bisherigen zweiten 
Vicepräſidenten gefallen und damit das Präſidium der vorigen Seſſion 
wiedergewählt. Dr. Beſeler erklärt ebenfalls, die Wahl dankend an⸗ 
nehmen zu wollen. 

Auf Antrag des Herrn von Bernuth werden auch die acht Schrift⸗ 
führer der vorigen Seſſion wiedergewählt, nämlich die Herren Theune, 
v. d. Oſten, v. Wiedebach⸗Noſtiz, Lotichius, Graf v. Zieten⸗Schwerin, 
Dietze und von Schöning. 

Damit iſt die Conſtituirung des Hauſes vollzogen. 

Nächſte Sitzung morgen, Mittwoch, 12 Uhr. Vor dem Plenum 
Wabl der Commiſſionen. Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über die ge⸗ 
ſchäftliche Behandlung der eingegangenen Vorlagen, Jagdordnung, Land⸗ 
güterordnung für Schleſien, Geſetz betr. Errichtung eines Landgerichts 
in Memel. 

— 
Haus der Abgeordneten. 
1. Sitzung vom 20. November 1883. 

Der Präſident der vorigen Seſſion, v. Köller, eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer. 

Präſ. v. Köller: M. H., nach der Geſchäftsordnung fällt mir 
die Aufgabe zu, die Geſchäfte des Hauſes ſo lange zu führen, bis die 
Präſidentenwahl vollzogen iſt. Ich übernehme infolge deſſen den Vorſitz 
der Eröffnungsſitzung und fordere Sie auf, unſer erſtes Geſchäft ſein zu 
laſſen, daß wir uns zu derjenigen Treue und Ehrfurcht zu unſerem König 
bekennen, die allezeit der Grundzug der Verhandlungen dieſes Hauſes 
ſein ſollen. Se. Majeſtät, der Kaiſer und König, er lebe hoch! Das 
Haus, welches ſick bereits während dieſer Rede erhoben batte, ſtimmt 
dreimal begeiſtert in den Hochruf ein. 

Angemeldet ſind 220 Mitglieder, das Haus iſt alſo beſchluß fähig. 
Der Präſident beruft zu proviſoriſchen Schriftführern die Abgg. Sachſe, 
v. Quaſt, Delius und Graf Schmiſſing⸗Karſenbrock. Nach der Sitzung: 
Verlooſang in die Abtheilungen. 

Nächſte Sitzung, Mittwoch Nachmittag 1 Uhr. (Tages⸗ Ordnung: 
Wahl der Präſidenten und Schriftführer. — ½ Stunde vorher Sitzung 
der Abtheilungen zum Zwecke der Conſtituirung und Vornahme von 
Wablprüfungen.) 


Tagesſchau. 

Thorn, den 21. November 1883 

Im Bundesrath hat die Prüfung des neuen Aetienge 
ſetzes durch die zuſtändigen Ausſchüſſe noch nicht beginnen kön 
nen und iſt der Zeitpunkt dafür auch noch nicht abzuſehen, da 
verſchiedene Bundesregierungen ſich mit den Organen der intereſ⸗ 
firten wirthſchaftlichen Kreiſe ihrer reſp. Länder wegen Begutach⸗ 
tuung des Entwurfs in Verbindung geſetzt haben und die Prü⸗ 
fung deſſelben bei ſeinem großen Umfange längere Zeit bean⸗ 
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„Sie überſchätzen wirklich meine Verdienſte, lieber Vater. 
— Aber rathe, Mathilde, von wem dieſer zweite Brief iſt?“ 

„Gewiß von Marie!“ rief Mathilde freudig. 

„Richtig! aber weiß Du auch, was er enthält?“ 

Mathilde ſchwieg, leicht erröthend; ſie mochte wohl den 


Inhalt ahnen 
„Nun, ich will Dir's ſagen, liebe Frau. Unſer Freund 
Richter bittet Dich, Pathenſtelle zu übernehmen bei dem kleinen 


Mädchen, das ihm ſeine Frau geſchenkt.“ 

„Ach, wirklich? — Oh, ich möchte gern einmal zu Marie, 
aber K Kleine, wird's nicht zulaſſen; ich kann doch nicht 
von ihr weg.“ 

„Ei, wir nehmen fie mit. Auf's Forſthaus iſt's ja auch 
nicht fo weit; willſt Du alſo dem Wunſche Richter's willfahren, 
wie ich ſicher annehme, jo ſchreibe ich ihm, das wir Sonntag 
über vierzehn Tage pünktlich zum Tauffeſte eintreffen werden.“ 

„Ach, welche große Freude für mich! rief Mathilde, ihren 
Kopf an Hermanns Schulter lehnend, der es nicht unterlaſſen 
konnte, die blühenden Lippen und Wangen ſeines lieben Weib⸗ 
chens zu küſſen, die herrlicher blüthen, als in ihren 
Mädchenjahren, — bis ſie ihn ſanft mit den Worten: „Nun iſt's 
genug!“ von ſich drängte dabei erröthend wie eine Braut. 

Noch ein Brief lag vor Herzberg, der jetzt darnach griff, 
ihn entfiegelte und dann kopfſchüttelnd zweimal las. „Ein merk⸗ 
würdiger Brief! Hört nur, was darin ſteht!“ und vorleſind 


fuhr er fort: 
Mainz, den 10. Mai 1839. 


Geehrter Herr! 

Ein Unglücklicher, der ſchon früher Gelegenheit hatte, Ihre 
edle Freigebigkeit kennen zu lernen, wendet ſich in der trau ⸗ 
rigſten Lage, in der er ſich befindet, an Ihr Herz Auf der 
Reiſe erkrankt, liege ich bereits drei Wochen in dem Hauſe 
eines befreundeten Mannes, der jeldft kaum genug hat für ſich 
und ſeine Familie. Auf dem Wege der Wiedergeneſung 
fehlen mir alle Mittel zur Fortſetzung meiner Reiſe und zur 
theilweiſen Wiedererſtattung des von meinem 
ſelbſt zu meiner Pflege erborgten Geldes. 
zige Hoffnung ſetze ich auf Sie, und wenn 
ich auch meinen Namen nicht nennen kann, jo glaube ich doch 
zuverſichtlich von Ihnen ein Darlehn von zehn Thalern zu er⸗ 
halten, daß ich recht bald zurückerſtatten mich verpflichte, kann 


ſprucht, die betreffenden Bundesbevollmächtigten aber erſt au 
„ jener Erhebungen mit Inſtructionen verſehen werden 
rften. 

Ein neues Genoſſenſchaftsgeſetz iſt im Reichsjuſtizamte 
ausgearbeitet worden und ah — 0 0 in gm he 
en d W 

e wen. un aiſenkaſſenbeiträge werden 
in dem Etat für 1884/85 wieder 1 Den 8. P. N.“ 
zufolge ſcheint man von der! Abſicht, dieſelben mit dem Ende des 
Etatsjahres fallen zu laſſen, zurückgekommen zu ſein. 

Eine jüngſt erſchtenene Schrift des Geh. Rath Hahn „Das 
Herr und das Vaterland“ iſt, wie die „N Pr. Zig“ berichtet, 
von dem Feldmarſchall Graf Moltke anerkennend und 
freudig begrüßt worden, zumal „in einer Zeit, wo von allen 
Seiten, und ſelbſt im Reichstag, an den Inftitutionen der Armee 
gerüttelt wird, ohne welche ein Reichstag überhaupt nicht vor⸗ 
handen wäre“. Aus dem betreffendenden Schreiben des Grafen 
Moltke werden ferner folgende Sätze mitgetheilt: 

„Wie viele Jahre hat man von deutſcher Einheit geredet, 
gedichtet, geſungen, Volksverſammlungen und Schützenfeſte ge⸗ 
feiert und Reſolutionen gefaßt, jo lange man das „Logos“ nur 
mit „das Wort“ überſetzte, wurde nichts, Erſt als man ſich 
auf „die Kraft“ beſann, als unſer Kaiſer mit Roon das Heer 
ſchuf, und als dann Bismarck die That unvermeidlich gemacht 
hatte, trat die Schöpfung hervor. Jetzt aber herrſcht wieder 
ds Die Feactionsſtärk if 

e Fracetiousſtärken im preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſe ſtellen ſich gegen Schluß der vorigen Seien folgen · 
5 Fear ag rn 5 49, Centrum 96, 

ationalliberale 84, Seceſſioniſten 22, Fortſchritt 8 
Polen 19, Wilde 13. e 

Am Montag den 26. dieſes Monats wird in Eiſenach ein 
Deutſcher Bauerntag abgehalten werden. Ein e 
„An die deutſchen Bauern“. unterzeichnet von den Herren Wiſſer, 
Stein, Rüht, Sitz ꝛc., ladet zu zahlreicher Betheiligung ein und 
theilt das Programm mit. Der Aufruf erklärt, „es ſei im 
Intereſſe einer ruhigen Fortentwickelung geboten, die große 
bäuerliche Berufsſchicht anzuregen zur ſelbſtſtändigen Theilnahme 
an der Arbeit, welche von dem Volke zur Vollziehung geſunder 
wirthſchaftlicher und ſocialer Geſtaltungen gefordert werden muß. 
Die Aufgabe des Deutſchen Bauernvereins fol es ſein, alle un- 
abhängigen und denkenden Männer der bäuerlichen Berufsſchicht 
zur Mitwirkung zu vereinigen.“ Der Aufruf erklärt ferner, daß 
die Beſtrebungen des Bauernvereins ſich im Gegenſatze befinden 
zu den Beſtrebungen der Asrarier, „deren Ziele auf Förderung 
der Intereſſen des Latifundienbeſitzes (Großgrundbefiges) und der 
Großinduſtrie gerichtet ſind.“ Die Vorverſamm lung findet am 
25. Abends in Röhrigs Hotel in Eiſenach ſtatt. Das Wiſſer⸗ 
Brünigſche Programm wird den Verhandlungen zu Grunde gelegt. 

Zu München hat das Collegium der Gemein debevollmäch⸗ 
tigten mit Einſtimmigkeit beſchloſſen: es ſolle die gegen den 
Officiersconſumverein vom Magiſtrat beſchloſſene Eingabe 
rl 1 17 . 1 70 = den dne gerichtet 
werden, da letzterer in der Abgeordnetenkammer erklärte. 
in Me 1 5 Be thun ‚ine. 2 — 

ach dem in der Kammer des Königreichs Sachſen 
von dem Finanzminiſter gegebenen Exposé ee . 
aufbeſſerung der Finanzen des Staates in den Jahren 1882 
und 1883 über 22 600 000 Mark. 

Ein Gerücht, daß die fran zöſiſche Regierung ein Ultimatum 
an die chineſiſche Regierung gerichtet habe, wird 18 der „Agence 
Havas“ für unrichtig erklärt; im Gegentheil ſeien die Unter⸗ 
handlungen amiiden China und Frankteich wieder aufgenommen 

Ueber Rüſtungen Italiens war dieſer Tage in Paris 
das Gerücht verbreitet, der Kriegsminiſter Ferrero werde 600 
Millionen zu außerordentlichen Zwecken verlangen. Dies Gerücht 


wird von der „Agenzia Stefani“ für vollkommen unbegrün det 
erklärt. 


Serbien wird mit Zuſtimmung Rußlands 
der Armee vornehmen. 


x 


eine Reducirung 


Die Reife des deutſchen Kronprinzen. 


Genua, 19. Novbr. Bei der Verabſchiedung von den Ver⸗ 
tretern der Stadt bemerkte der Kronprinz, es werde ihm zur 
Genugthuung gereichen, bei allen Gelegenheiten von ſeiner 
:! ⁵r(ꝑꝗÿb15ũ!Q . wm — 


ich auch die Zeit nicht angeben, wann ich meine Schuld werde 
tilgen können. Seiten Sie verſichert, daß Sie Ihre Unter⸗ 
ſtützung keinem Betrüger zuwenden und adreſſiren Sie Ihre, 
wie ich feſt hoffe, gewährende Antwort an den Tiſchler Rich⸗ 
ter, Schur ga 87 — Vielleicht iſt es mir vergönnt, Ihnen 
einſt oder bald meinen Dank für eine Wehltbat mündlich zu 
überbringen, die mich aus der drückendſten Lage reißt und mich 
in den Stand ſetzt, meinem Pfleger mindeſtens einen Theil 
meiner Schuld abzutragen. 

Herzberg reichte dem Gutsbeſitzer den Brief Vergeblich 
prüfte dieſer die Handſchrift und Siegel um den Abſender dar 
raus zu errathen. 

„Was machen wir da?“ fragte Herzberg. 


„Nun, ich glaube, daß der Brief Wahrheit enthält und ich 
täuſche mich gewiß nicht, wenn ich annehme, daß Sie bereits 
denſelben Entſchluß darüber gefaßt gaben, wie ich, den nämlich 
wir wollen helfen, ſelbſt auf die Gefahr hin, einem Unwürdigen 
geglaubt zu haben.“ 

„Ach ja,“ ſagte Mathilde, „der Mann iſt gewiß kein Be⸗ 
trüger und muß Dich kennen. da er mit jo feſter Hoffnung auf 
Dich baut!“ — Sie dachte dabei an den verſchwundenen Bru⸗ 
der, doch äußerte ſie ihre Vermuthung nicht, obgleich die ſicht⸗ 
liche Unruhe ihres Vaters ihr ſagte, daß auch er denselben Ge⸗ 
danken hege. 1 

„Zudem,“ fuhr der alte Herr fort] „enthielt der erſte Brief 
die gute Nachricht eines ſo unerwarteten Gewinns, daß wir 
recht gut von den über Vermuthen gewonnenen 120 Thalern zehn 
einem Unglücklichen borgen oder ſchenken können.“ 


„So will ich gleich ſchreiben!“ ſagte Herzberg freudig, — 
„und da ich doch in's Holz reiten muß, um nach den Arbeitern 
zu ſehen, jo will ich den Brief ſelbſt auf die Poſtexpedition ber 
ſorgen.“ — Damit ging er in fein Zimmer, um bald darauß 
wieder einzutreten, angekleidet zu dem vorhabenden Ritte in den 
Wald. Herzlich küßte er Weib und den Knaben, liebkoſte das 
kleine Töchterchen und ſchritt dann dem Vater die Hand drückend 
die Treppe hinab, beſtieg ſein Pferd und winkte noch freundlich 
binauf zu den Nachſehenden, als er in kurzen Volten die Fronte 


des Hauſes paſſirte. a 
Fortſetzung folgt.) 


Freundſchaft für Italien und das königliche Haus Sovoyen Zeug⸗ 
niß ablegen zu können. 

Der aus Genua über die Einſchiffung des Kronprinz gegebe⸗ 
nen Berichten iſt Folgendes zu unternehmen. Nachdem der Kron- 
prinz befohlen, daß die Abreiſe nach Valenzia um 3 Uhr erfol⸗ 
gen ſollte, ſchiffte ſich das Gefolge um 2 Uhr ein und zwar 
gingen die Generäle von Blumenthal und Miſchke, ſowie Adju⸗ 
dant Rittmeiſter v. Nyvenheim an Bord der „Sophie“. Um 
2½ Uhr verließ Se. k. k. Hoheit in Begleitung des Botſchafters 
v. Keudell, des Generalconſuls Bamberg, des Hofmarſchalls v. 
Normann und des Adjutanten. v. Keſſel, das königliche 
Palats und beſtieg am Hafen das zu ſeiner Abholung 
bereit liegende Boot des „Adalbert“, in welchem ſich Capitön z S 
Menſing als Commandant befand. Soaleich wurde die kron⸗ 
prinzliche Standarte geſetzt und indem ſich das Boot in Be⸗ 
wegung ſetzte, feuerten der „Adalbert“, die „Sophie“, die ruſſi⸗ 
ſche Fregatte „Soetlana“ und die italieniſche Fregatte „Roma“, 
ſowie die Batterie im Fort der Salut von 21 Schüſſen. Auf 
allen Schiffen brechen die Matroſen immer auf's Neue in 
Hurrahrufe aus. Die Batterien auf dem Lande erwidern die 
auf den Schiffen abgegebenen Salven Nun nähert ſich der 
Kronprinz, der Dragoner Uniform trägt, dem „Adalbert“, deſſen 
Geſchütze gelöſt werden. Eine große Zahl kleiner Boote folgt 
dem des hohen Reiſenden. Nach einviertelſtündiger Fahrt ſtieg 
der Kronprinz an Bord des „Adalbert“, auf dem im Großtop 
das Wimpel des Commandanten niederging und die kronprinz⸗ 
liche Standarte dafür gehtß! wurde. Letztere wurde von der 
„Sophie“ mit 21 Schüſſen ſalutirt. Um zwei Uhr zwanzig 
Minuten wurden die Anker gelichtet. — Alles iſt in eifrigſter 
Bewegung. Um zwei Uhr fünfundzwanzig Minuten befinden 
wir uns auf der Reiſe nach Valencia, wo wir Mittwoch um 
Mitternach einzutreffen hoffen. — Eine Anzahl Dampfer mit 
Privatperſonen gab dem Geſchwader das Geleit bis auf die 
offene See, welche ganz ruhig iſt. Das Wetter iſt ſehr warm. 


Stovinztal⸗Aachrichten. 


Aus Weſtpreußſen, 21. Novbr In einzelnen Begenden 
unſerer Provinz und den angrenzenden Kreiſen Oäprenßens 
findet eine ſtarke Auswanderung ſtatt Auf der Thorn Inſter⸗ 
burger Bahn iſt der Auswanderer Verkehr jo ſtark, daß die 
Züge deshalb bäufia veripäten. 

— Marienwerder, 20. Novbr. Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Hildebrand in Berlinchen iſt aus dem Bezirk des Kammergerichts 
zu Berlin in den hieſigen Overlandesgerichtsbezirk verſetzt und 
dem Amtsgerichte zu Etbing zur Beſchäftigung überwieſen. 

* Mofenberg, 18. Novbr. Am 11. November d. Is. 
fand ein Forſteleve in dem Finkenſteiner Walde, nahe der Alt⸗ 
Chriſtburger Forſtgrenze in der Nähe der dort durchführenden 
Chauſſee eine Fran mit gebundenen Händen an einem Baumaſte 
erhängt. Beim ſofortigen Abſchneiden der Erhängten fand ſich 
noch Leben in dem Körper und erholte ſich die Röchelnde bald 
Nach Ausſage der Frau hatte ſie ihr Ehemann, dem der Forſt⸗ 
eleve mit einem Schubkarren auf ſeinem Wege längs der Chauſſee 
kurz vorher begegnet war, erhängt, nach vorhergegangenem ehe⸗ 
lichen Zwiſt. Die Frau folgte ihrem Manne nun in der Ent⸗ 
fernung nach. Auf Anzeige des Forſteleven, dem die Frau den 
Namen ihres Mannes genannt hatte, wurde derſelbe verhaftet. 
Inzwiſchen ſcheint die eheliche Liebe doch wieder bei der Frau 
die Oberhand gewonnen zu haben, denn ſie gab bei Gericht zu 
Protokoll. daß fie ſelbſt den Selbumord verſucht habe. Auf 
dieſe Ausſage hin, iſt der Mann vorläufig aus der Haft ent⸗ 
en worden. 

m. Pelplin, 18. Novbr. Ein Gebäude der biefigen 
Zuckerfabrit, in welchem das Gas bereitet und die Oelfäſſer 
aufbewahrt wurden, tft in der vergangenen Nacht niedergebrannt. 

— Dirſchau, 17. Novbr. Am Abend des 11. November 
iſt die unverehelichte Köchin Auguſte Biedrowski, 20 Jahr alt, 
auf der Chauſſee zwiſchen Gardſchau und Demlin von drei 
Strolchen angehalten und um 48 Mark baares Geld, 2 Kleider, 
4 Hemden, 2 Paar Strümpfe, 3 Schürzen, 4 Taſchentücher und 
mehrere andere Kleidungsſtücke beraubt worden. 

— Elbing, 20 Novbr. In das Deckgewölbe der neuen 
Dreikönigenkirche wurde der Schlußſtein heute Vormittag in 
feierlichem Acte eingefügt. Demſelben wohnten die Mitglieder 
des Kirchenraths und der Bau⸗Commiſſi on bei. 


Joc ales. 
Thorn, den 21. November 1883. 

— Muſikaliſches. Nachdem durch das heutige Menter⸗Concert 
der ſeit mehreren Monaten binſichtlich muſikaliſcher Ereigniſſe ſtillen 
Zeit ein Ende gemacht ſein wird, eröffnet Sofie Menter zugleich in 
Thorn die Saiſon, in der nun wieder hänfiger exquiſitere muſikaliſche 
Genüſſe geboten werden, außer der Oper, die Herr Director Schöneck 
am 2. December hier wieder einführen wird. Zunächſt ſteht ein Sym⸗ 
phonie⸗Concert der Capelle des 61. Inf.⸗Regts., vielleicht ſchon für näch⸗ 
ſten Sonntag, in Ausſicht. Die Capelle beabſichtigt, im Laufe der 
Winter⸗Saiſon drei ſolcher Concerte zu veranſtalten, in denen die erſte 
Abtbeilung Symphonien gewidmet iſt und außerdem iſt beabſichtigt, 
wenn ſich Gelegenheit bietet, die Mitwirkung hervorragender aus⸗ 
wärtiger Künſtler beranzuziehen. — Daß für Thorn überhaupt die 
Zeit wieder eingetreten iſt, in der es an der großen Heerſtraße der rei⸗ 
ſenden Künſtler liegt, iſt aus mebreren Anmeldungen erſichtlich. Bezüg⸗ 
lich Herrn Scharwenka und Frl. Rückwardt, die, als ſie die bereits er⸗ 
folgte Ankündigung des Menter⸗Concertes erfuhren, dieſem keine Con⸗ 
currenz bieten wollten, ſind wir noch obne Kenntniß, ob dieſe Künſtler 
die Ausführung ihrer Abſicht, bier ein Concert zu geben, nur aufgeſcho⸗ 
ben oder aufgeboben haben. Unterdeß bat noch die Hofpianiftin Martha 
Remmert die Abſicht kundgegeben, im Anfang December hier in einem 
Concerte aufzutreten. Zwar iſt derſelben, da gerade erſt das Menter⸗ 
Concert ſtattfindet, wenigſtens bezüglich des nahen Zeitpunktes abgerathen 
wordeu, indeß könnte ſich die Dame dennoch entſcheiden, die Arrange⸗ 
ments für ein nabe bevorſtebendes Concert zu wünſchen 

— Thierſchutz⸗Verein. Die Ankündigung der für Montag, den 
26. d. Mts. (Abends 8 Uhr im Schüzenhauſe) angeſetzten General⸗ 
Verſammlung des Tyierſchutz⸗Vereins läßt einen beſonderen Appell 
des Vorſtandes an die Mitglieder des Vereins und an Freunde des 
Tbierſchutzes erkennen. Die Mitglieder, welche in der legten General⸗ 
Verſammlung gefehlt, erſehen, daß infolge Beſchlußunfäbigkeit jener 
General⸗Verſammlung die Erledigung der Geſchäfte hat verſchoben 
werden müſſen. Sie dürfen daraus ſchließen, daß ihr Erſcheinen in 
der bevorſtebenden General-Verſammlung im Intereſſe des Vereins 
ſehr erwünſcht iſt, zumal neben Wahl von Vorſtandsmitgliedern eine 
Aenderung der Statulen und die Berathung eines beachtenswerthen 
Antrages in Vorſchlag gebracht iſt. Die dem Vereine noch nicht ange⸗ 
hörenden Freunde des Thierſchutzes ſind auf den Hinweis des Vor⸗ 


fandes aufmertſam zu machen, daß Gäſte — Damen, wie Herren — 


| 


in der General⸗Verſammlung willkommen find, Möchte dieſe Ein⸗ 
ladung nicht unwirkſam verhallen; wir wünſchen es zu Gunſten der 
dankenswerthen Beſtrebungen des Thierſchutz⸗Vereines, deſſen Unter⸗ 
ſtützung jedem der oft überhandnehmenden Rohheit in der Behandlung 
der Thiere abbolden Mitbürger und insbeſondere der Damenwelt ſym⸗ 
pathiſch fein muß. 

— In der Trichinen⸗Angelegenheit hat der Herr Bürgermeiſter 
von Culmſee die hieſige Polizei⸗Verwaltung benachrichtigt, daß in 
Culmſee die vom Fleiſchbeſchauer unterſuchten geſchlachteten Schweine 
den Stempel + Culmſee 2 tragen und da obne dieſen Stempel von 
Culmſee aus etwa bier zu Markt gebrachtes oder ſonſtwie verkauftes 
Schweinefleiſch als nicht unterſucht zu betrachten iſt. 

— Straſtenpflaſter⸗Angelegenheit. Unausgeſetzt geben, wie wir 
bören, bei der ſtädtiſchen Verwaltung Petitionen ein, in denen in Bezug 
auf dieſe oder jene Straße um Erneuerung des Pflaſters oder wegen 
Pflaſterung überhaupt petitionirt wird. Solchen Wünſchen kann die 
ſtädtiſche Verwaltung leider nicht entſprechen, da für ausgedebntere 
Pflaſterarbeiten erſt von den Stadtverordneten Credite bewilligt werden 
müſſen. Die Bauverwaltung hat mehrfach Projecte wegen Mangels an 
Mitteln zur Seite legen müſſen. Uebrigens iſt z. B. den auf Er⸗ 
neuernng des Pflaſters in der Bankſtraße gerichteten Wünſchen entgegen⸗ 
zuhalten, daß eine der eines Trottoirs ſehr benöthigten Straßen, die 
Araberſtraße, noch immer vergebens auf die Anlegung eines Trottoirs 
warten muß. 

— Auszahlung des Wochenlohnes. Nach einer Mittheilung 
des „Arbeiterfreund“ hat ſich, wie in England ſchon vielfach gebräuchlich 
iſt, nunmehr auch in Deutſchland eine Anzahl Firmen bereit gefunden, 
ihrem Perſonal den Wochenlohn Freitags auszuzablen. Es wird für 
dieſe Einrichtung bauptſächlich geltend gemacht, daß dadurch die Frauen 
der verheiratheten Arbeiter die Einkäufe für die laufende Woche ſchon 
Sonnabends machen können, wodurch eine Verminderung der Zuwider⸗ 
bandlungen gegen das Gebot der Sonntagsfeier zu erwarten ſei und 
der Sonntag für die Erholung der Familie bleibe; ferner daß in der 
Einrichtung ein Sparſyſtem liege, weil der Arbeiter, welcher Feeitags 
ſein Geld bekomme, ſich nicht ſo leicht verleiten laſſe, den Abend im 
Wirthsbauſe zuzubringen, da für ihn der folgende Tag ein Arbeitstag 
ſei; endlich, daß die Sparkaſſen ſtets Sonnabends, aber nur in ſeltenen 
Fällen Sonntags geöffnet ſeien. 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden 10 Perſonen. — Ein Flei⸗ 
ſchergeſelle, welcher ſeinen Meiſter ſchimpfte, verurſachte dabei ſolchen 
Scandal, daß es nothwendig erſchien, ihn einzuſperren. — Ein Ar eiter 
wurde eingeſperrt, weil er in trunkenem Zuſtande ſeine Wohnung nicht 
zu finden wußte, und dieſelbe in fremden Häuſern ſuchte, wodurch er 
den Einwohvern läſtig wurde. — Ein Frauenzimmer (Marianna Kali⸗ 
nowska) betrieb bier das Diebshandwerk in der Weile, daß fie in ver⸗ 
ſchiedenen Geſchäften Kurzwaaren und Damenbüte im Geſammtwerth 
von 75 Mk. entwendete. Sie wurde durch die Polizei ermittelt und 
verhaftet, der Staatsanwaltſchaft überwieſen. 


Aus Nah und Jern. 


— (Kindesraub.) München, 19. November. Dem 
Drechslermeiſter Jungengel in Bamberg iſt von Kunſtreitern ein 
vierjähriger Knabe geraubt worden. In Folge deſſen hat ſich 
die Staatsanwaltſchaft veranlaßt geſehen, eine Belohnung von 
1900 Mark auf die Wiederbringung des Knaben auszuſetzen 

— * Der Roman der Gräfin Batthyany geborene 
Schloßberger tft um ein neues Copitel vermehrt worden. Wenn 
die Nachricht eines Peſter Blattes ſich bewahrheitet, hat die 
Gräfin Ilona ihren „angebeteten Gatten“ ebenſo raſch verſchmerzt, 
wie ihre „Jugendliebe“. Aus beſter Quelle wird nämlich die 
bevorſtehende Verlobun; der Frau Gräfin ap'ſirt. Der Bräuti⸗ 
gam Candidat ſoll der öſterreichiſch⸗ungariſche Reichsbaron Aurel 
Staudach v. Enterſtorff und Wayesdy fein. Der Baron ift 
Grundbeſitzer im Biharer Comitate und ſpielte ſeit Jahren eine 
große Rolle in Großwardein. Baron Staudach iſt 32 Jahr 
alt und Reſerve⸗Lieutenant im öſterr. 15. Ulanen⸗Regiment. 


— (Ein theures Leben.) Die größte Verſicherung 
auf ſein Leben hat wahrſcheinlich Hamilton Disſtons in Phila⸗ 
delphia: dieſelbe beträgt, natürlich bei verſchiedenen Geſellſchaften, 
4 000 000 Dollars. Jedenfalls hat der Mann erreicht, daß man 
in vielen Kreiſen um ſeig Leben beſorat iſt. 

— Der Gebrauch des heißen Waſſers ſcheint in 
Amerika eine Art Modeſache werden zu wollen, nachdem ein 
gewiſſer Dr. Cutter mit demſelben in gewiſſen Fällen vortreffliche 
Erfolge erzielt und eine Schrift veröffentlicht hat. Das zu 
trinkende Waſſer hat eine Wärme von 39 Grad und die Kur 
dauert 6 Monate; beſtimmte Mengen werden zwei Stunden vor 
jeder Mahlzeit und eine Stunde vor dem Schlafengehen ge⸗ 
trunken. Ausgezeichnet hat ſich dieſe Kur bei Trunkſucht bewährt. 

— Die Memoiren des Herzogs von Coburg 
werden, wie die „Fr Ztg.“ meldet, gegen Ende dieſes Monats 
in der Stärke von 30 Druckbogen erſcheinen. „Aus zwei Welten“ 
(welchen Welten?) betitelt ſich das Werk, das im Verlage der 
Hofbuchhandlung von Wilhelm Friedrich in Leipzig erſcheint. 
Natürlich nennt das Buch den Herzog nicht als Verfaſſer, die 
Verlagshandlung kündet nur discret an, es ſei das Werk „eines 
regierenden deutſchen Fürſten“. 

— * (Der arme Kaiſer von Siam !) Cr muß 
Fingernägel tragen von 30 Centimeter Länge und kann durchaus 
nichts anfangen, kaum Eſſen. Die fürſtliche Etikette ſchreibt dieſe 
Länge, vor zum Zeichen, daß der Katjer keinen niedrigen irdt⸗ 
jchen Dingen dienen ſoll. f 

— * (Unfall bei der Hofjagd.) Hannover, 18 Noubr 
Bei der geftcigen Hofjagd im Saupack zu Springe hat ſich 
leider ein Unfall ereignet, deſſen Opfer der frühere Dioiſions⸗ 
commandeur aus Hannover, Generallieutenant z. D von Thiele 
geworden iſt. Die Kugel aus der Buüchſe feines Standnachbars, 
des Vice » Oberjägermeiſters v. Kotze, ricochettirte und 
drang dem General v. Thiele durch den rechten Ober 
ſchenkel, Die beiden katſerlichen Lecbjäger Dr. Leuthold 
und Timann legten dem Verwundeten ſofort den erſten 
Verband an und überwachten deſſen Transport nach dem 
Jagdſchloß, ſowie an die Bahnſtatton Springe, mwolelsfl er in 
einem Coupee des katſerlichen Extrazuges embarquirt wurde. 
Seine Majeſtät der Kaiſer nahm an dem Unfall die größte Theil ⸗ 
nahme und beſtieg erſt ſeinen Salonwagen, nachdem er ſich per⸗ 
ſönlich von dem Befinden des Patienten überzeugt und dieſem 
unter herzlichem Händedruck die Worte zugerufen hatte: „Ich 
hoffe ſehr, datz alles recht bald wieder gut wird.“ 

— (Ein Spruch der Pariſer Geſchworenen.) 
Vielleicht erinnern ſich die Leſer noch eines Vorkommniſſes in 
Paris aus dem Monat Juni, welches viel Aufſehen erregte Eine 
Frau Genuit wollte ihren treuloſen Gatten tödten, feuerte jedoch 
ihren Revolver auf einen ihm ähnlich ſehenden, der Frau völlig 
unbekannten Uhrmacher Legrand ab. Dieſer (die einzige Stütze 
ſeiner Mutter und Schweſter) ſtarb nach wenigen Stunden. Frau 


Genuit erſchien dieſer Tage vor den Geſchworenen — und wurde 
freigeſprochen, da ſie „nur“ ibren Mann hatte erſchießen wolleen 
Die Pariſer ſcheinen anch in andern Dingen als im Revanche⸗ 
Fanatismus nebenhinaus zu jein. 

— * (Zahlen beweiſen !) Ein Engländer hat nach 
den ſtatiſtiſchen Angaben von 1881 die Höhe der Land⸗ und 
Seemacht der Staaten Europas und deren jährliche Koſten zu⸗ 
ſammenzuſtellen und gleichzeitig die Staatsſchulden jeder Nation, 
ſowie die dafür jährlich zu bezahlenden Zinſen namhaft zu 
machen verſucht. Er kommt zu folgendem Ergebniß. Geſammt⸗ 
ſumme der Bevölkerungen 346 625 000, des ſtehenden Heeres 
3 860 000, des Heeres und der Reſerven 12 454 000, der 
Panzerſchiffe 280, der nichtgepanzerten Schiffe 1393, der Mann⸗ 
ſchaft 280 000 Geſammtſumme der jährlihen Staatsausgaben 
12 343 060 000 Mark, der Ausgaben für Her und Flotte 
1 201 560 000 Mark. Zinſen für Staatsſchuld 4 057 160 000 
Mark, der Staatsſchuld 88 304 440 000 Mark. 


Letzte Voſt. 


Karlscuhe, 20. Novbr. Die Thronrede bei der Landtags⸗ 
eröffnung ſtellt Inanſpruchnahme des Budgets für Herſtellung 
der durch Hochwaſſer zerſtörten Verkehrswege und Schutzwerke 
in Ausſicht; fie ſchlägt. Maßnahmen zur Erhöhung der Betriebs⸗ 
ſicherheit auf den Staatsbahnen durch Vervollkommnung techni⸗ 
ſcher Einrichtungen vor, erwähnt das freundliche Verhältniß zum 
katholiſchen Kirchenregiment und ſagt, die Regierung werde 
ernſtlich beſtrebt ſein, dieſes für friedliche Entwickelung der 
inneren Zuſtände des Landes wichtige und erfreuliche Verhält⸗ 
niß aufrecht zu erhalten. 


München, 20. Novbr. Die „Süddeutſche Preſſe“ beſtätigt 
daß Fürft Hohenlohe bei der Reichstagswahl im Wahlkreiſe 
Forchheim⸗Kulmbach nicht candidiren werde. Das Blatt will 
aber wiſſen, daß er eine auf ihn entfallende Wahl annehmen 
werde. 


Madrid, 20. Noobr, Der deutſche Geſandte Graf Solms 
der Generallieutenant von Los und der Generaladjutant des, 
Königs, Blanco, ſind nach Valencia abgereiſt. 


Paris, 20 Novbr. Herr Griſon vom „Figaro“, welcher 
über des Kronprinzen Aufnahme in Genua berichtet, conſtatict 
mit tiefem Schmerze, die ihm unbegreifliche Thatſache, daß das 
genueſiſche Volk deuiſche Sympathien hegt. 


Belgrad, 20. Novbr. Die zum Tode verurtheilten Auf⸗ 
ſtandsurheber und Inſurgentenführer Didic und Grufic wurden 
geſt ern in Saitſchar ſtandrechtlich erſchoſſen. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

22. November. Donnerstag Tagsüber ziemlich heiter bis hei⸗ 
ter bei Froſt; ſtellenweiſe leichter Schneefall. 

23. November. Freitag. Tagsüber ziemlich heiter bis heiter 
obne nennenswertbe Niederſchläge dei Froſt. Im Weſten mehr nebeli g 
bis dunſtig, ſtebenweiſe leichter Schneefall, heute oder morgen auf⸗ 
friſchende, an den Küſten ſtürmiſche Winde. 

24. November. Sonnabend. Windig, an den Küſten ſtürmiſch, ver⸗ 
änderlich mit Regenfällen, vereinzelt Schnee. Nach Oſten zu mehr heiter 
und trocken. Frühmorgens und nachmittags aufgebeitert, vormittags 
und mittags zunehmende Haufenwolken, örtlich bis zur Bedeckung, ſtellen⸗ 
weiſe noch mäßiger Froſt, doch beſonders nachmittags in Folge der 
Beſonnung wärmer. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Telegraphische Schlusscourse 
Berlin, den 21. November. 


Fonds: fest 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 


20./11. 88 


198 — 35198 —20 
* 197 —6»/197—509 
Russ. 5% Anleihe v 1877 91—79| 91—30 
Poln: Pfandbr- 5% „„ 3611 

Poln. Liquidationspfandbriefe . . 53—60| 53—50 
Westpreuss. Pfandbriefe 40%. 101—70|191—70 


Posener Pfandbriefe 4% „ 100-5 |1ı00—10 
Oestr. Banknoten 169— 25/169 —10 

Weizen, gelber: Novb-Decemb. ,„ . . 179—50|179 
Ar a RI Arte 
von Newyork loco. 11500111 

Roggen loco n 146 
Nov-Deemb . . .. . 146—20|146 

us April-Mai . . 3 . . . 1507515075 
Mai- juni 4 451 151 25 


Rüböl Novbr. . 6570 65—70 


April-Mai een „ 65—50 65—50 

Spiritus loco . 4 50-30 50-30 

Novbr. e, Ka. . 50—30| 50-70 
Nov-Decemb . . .... 48—8 49 


April- Mai 4990 30—10 
Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 21 November. 
Meteorologiſche Beobachtunge'n 


Windrich⸗ 
tung und 


ing Bemerkung. 
Stärke. % 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. November 
am 20 November 3 Fuß 6 Zoll. 


Telegraphiſche depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Warſchau, 17. Novbr. Waſſerſtand d 
1,80, heute 2, 01. ſſerſt er Weiſchel geſtern 


6 Fuß 1 Boll 


Be: 


der Königl. Regierung zu Marienwer⸗ 


auf den Rippen. 


ſeitige Form haben, und außer den 
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Am 13. d. Mts. ſtarb plötz⸗ 
lich in Moskau Frau 


Johanna Tiedemann, 


Pelzwaaren⸗Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Artikels verkaufe ich vom heutigen Tage ab mein Lager von 


Pelzwaaren 


zu auffallend billigen Preiſen aus. Dasſelbe enthält: 


Z Geh: und Reiſepelze für Herren 
in Marder, Nerz, Biber, Skunk und Schuppen, 


| eſz⸗Jagdröcke, 
u Samen Pelze 4 Pelzfutter verſchiedener Art. 


geb. Born, 

im 59. Lebensjahre N 

Im Namen der Hinterbliebenen 
A. Born. 


N 
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I De AZ 
BEI IC NICH) 


Die Beerdigung unjeres Mitgliedes 
des Bildhauers Herrn Solon Gold- 
baum, findet heute Nachmittag 2 Uhr 
vom Trauerhauſe aus, Kl Gerberſtraße 
Nr. 21, ſtatt. 

Thorn, den 22. November 1883. 


„Der Vorſtand J arniluren BE 
8 5 in Zobel, Blaufuchs, I A Skunk, Nerz, Iltis, Schuppen :e. 
olizei-Werordnung |. ME Schlitten und Reiſedecken, BE 


die amtliche Stempelung der durch 
E. die Fleiſchbeſchauer unterſuchten 
k Schweine betreffend. 

Auf Grund $ 5 des Geſetzes über 
die Polizei-Verwaltung vom 11. März 
1850 des Organiſations⸗Geſetzes vom 
26. Juli 1880, wird hierdurch, im 
Anſchluß an die Poltzei⸗Verordnungen 


% Gr AGND) 


Pelzmützen, Fußſäcke und ⸗Taſchen, Angoradecken 
ſämmtliche Arten von Fellen. 
Herren⸗ und Damen⸗Pelze werden M orit 77 M es er, 


auf Beſtellung von vorräthigem Pelz⸗ 
Alttädt. Markt 430. 


werk nach Maß gefertigt. 
SS 


—̃ —— 


4" — 


der vom 8. Februar reſp. 16. Octo⸗ 
ber 1875 (Amtsblatt S. 59 u. 246) 
mit Zuſtimmung des Magiſtrats, für 
den Polizeibezirk der Kulmſee Folgen⸗ 
des verordnet: 

$ 1. Die Fleiſchbeſchauer find ver⸗ 
pflichtet, die von ihnen microscopiſch 
unterſuchten und geſund befundenen 
Schweine mit dem im 8 2 vorgeſchrie⸗ 
denen Stempel zu verſehen 

Jedes Schwein muß wenigſtens ſechs 
deutliche Stempelabdrücke erhalten, 
und zwar an jeder Seite drei, einen 
vorn an der Schulter, einen hinten an 
den Schinken und einen in der Mitte 


N NICH, 
UNE EIN! — 


en — —— 


Die Verſammluug des Hand: . daß ich meine ſämmtlichen 


er e e en Fleiſch⸗ Wurſt⸗ und Räucherwaaren 


fällt aus. [ar den beiden Fleiſchbeſchauern Herrn Pohl und Teppich nochmals aufs 


Js raelſſiſ er Bonlihätig- Sorgfältigſte babe unterſuchen laſſen, damit meine geebrten Kunden auch 


fernerhin, wie bisher. mit dem größten Vertrauen meine Waaren entnehmen 
keits - Verein. können. Um Irrthum zu vermeiden, werden von jetzt an ſämmtliche Waaren 


Behufs Nenwahk von drei Vor- nur in mit meiner Firma verſehenem Papier verabfolgt. 5 
A. 10 drei feht ieder Vor⸗ Hochachtunge voll G. Scheda, Wurſtfabrikaut. 


ſtehern, ſowie dreier Reviſoren findet In auswärtige Zeitungen 
vermittelt das unterzeichnete 
Annoncen- Bureau 
und zwar: 


Donnerſtag, den 22. d. Mts. 
8 Uhr Abends im Seſſionszimmer eine 

entweder direct un de betreffende Zeit ung oder durch die Anoncen- 

Expedition von 


General⸗Verſammlung 
G. L. Daube & Go. in Frankfurt a /M. 


ſtatt, wozu wir unſere Mitglieder hier⸗ 
durch einladen. 
Thorn, den 19. November 1883. 
= Der Vorſtand. . 
m. e. 5 eee 8 Gesellige, 
MR SICHERN Haasenstein & Vogler, Königsberg i. P 
N nigsberg i. Pr. 
General⸗Verſammlung Invalidendank, Berlin, 
Rud. Mosse, Berlin, 
M. Schlesinger, Königsberg i. Pr., 
Schlüter & Maak, Hamburg u. A. m. 
Der grosse Vortheil für die Inserirenden besteht in folgendem: 


ſtatt, behufs Wahl von 5 Ausſchuß⸗ 
mitgliedern und 3 Stellvertretern, wo⸗ 

1) Das betr. Inserat wird zu dem Originalpreise des gewählten Blattes 

berechnet 


zu die Mitglieder einladet 
2) Der Inserent . das Porto für die Bestellung. 


$ 2. Die Stempel müſſen eine vier⸗ 


Worten „unterſucht“ und „Culmſee“ 
eine den Unterſucher bezeichnende 
Nummer enthalten. Zum Stempeln 
darf nur unſchädliche Farbe verwendet 
werden. . 

§ 3. Finden die polizeilich ange 
ſtellten Fleiſchbeſchauer an den von 
ihnen unkerſuchten Schweinen eine an⸗ 
dere Krankheit als Trichonoſis, insbe» 
ſondere Finnen, jo Haben ‚fie davon 
der Polizeiverwaltung ungejäumt An» 
zeige zu erſtatten. 5 

§ 4. Wer ein Schwein ſchlachtet 
oder ſchlachten läßt, iſt verpflichtet, 
die Stempelung deſſelben nach 8 1 
geſchehen zu laſſen. Bevor das Schwein 
nicht mit dem vorgeichrietenen Stem⸗ 
pel verſeh en iſt, darf daſſelde nicht 
zerlegt werden. 

$ 5. Zuwiderhandlungen gegen vor⸗ 
ſtehende Beſtimmungen, beſonders Vor · 
enthaitung, Entfernung oder Beſeiti⸗ 
gung von Schweinen rehufs Verhin⸗ 
derung der Anbringung des Stempels 
werden mit Geldduße von drei bis 
neun Mark eo. mit Haft bis zu drei 
Tagen beſtraft 2 f 

Gleiche Strafe trifft auch die ange- 
ſtellten Fleiſchbeſchauer, welche die 
ihnen nach den 88 1—3 obliegenden 

ichten verletzen. } 
ee den 8. November 1883. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Die Lieferung von 2000 Stück kie⸗ 
jernen, 174 300 Stüdn eichene Vahn⸗ 
schwellen, 5190 Stück eichenen Weichen. 


Der Vorſtand 
3) Ersparung des 


des Kranken- und Verpflegungs⸗Vereins. 
Die Namen der ausſcheidenden Mit⸗ 

welches bei Einrückuug ein und derselben Anzeige event, mehrere 

Mark betragen kann 


glieder find bei unſerem Schriftführer 
Herrn Rawitzki einzuſehen, 
4) Ersparung des Briefschreibens an die div. Zeilungs-Expe dilionen. 
Annoncen - Bureau 
vember er. Abends 8 Uhr 
Dechargé der Jahres⸗Rechnung pro 8 Heilmittel gegen 
l empſiehlt Carl Wittkowski, 
denweh. (H. 62371.) 
Der Vorſtand. 


Handſchuhmacher 
im Saale des Herrn Schumann eee neee 
1882/83. Gicht und Rheumatismen 
eee, In Packeten zu ı M. und halben zu 
DEE” Fnempech gechrien Püblicum Ent 85 3% 0 


Begräbniß = Verein. 
General - Verſammlun 
(früher Nildebrandt.) | Ernst Me 
Tagesordnung: Neu! Pneumatische Neul ae 
2. Aufnahme neuer Mit lieder. Thorn, Kl. Gerberſtr. 80. aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
Darauf gemeinſchaftliches Abendeſſen. Garantie 5 Jahre. — Proſpecte gratis. Fuß Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 
60 Pf. bei Hugo Cl lung, 
8 Bu 1 ir 19 80 ber Droguenhandlung 
Thorn's ſowie der Umgegend ertlare A, 1 A 
ich hiermit durch meine Namens⸗Unter · 8 ira mungen 0 Ein Wort an Alle 
Pbotogenpbie und Kropfe O velche Französisch, Englisch, Italienisch 


am Sonnabend, den 24. No: 
J. Bericht der Rechnungs⸗Reviſioren u. Thür-Zuschlag-Hinderer 5 Gichtwatte, 
“| befte 
Thorn, am 20. November 1883. Proben zur Dispoſition. ußgicht, Gliederreizen, Rücken und Len⸗ 
riſt, daz ich ſämmtliche Wurſt⸗ 
10 ö j 9 > rahmen von oder Spanisch wirklich sprechen lernen 


e und Fleiſch⸗Waaren ſtets der 
ſchwellen, ſowie 19844 Stlahiſchtenen gewif kahafteſten a uns! Emil Hell, n und franoo zu hezieben 
und 453,542 1 kleines Eiſenzeug: als terwerfe. Mein Jahre langes Re. 138. Segler⸗Straße. 138. 1 Verlagshandlung 
Schienenlaſchen, Schienenlaſchenbolzen, nommée in meinem Geſchäft beweisen nee in Leipzig. 
Hakennägel, Stoßwinkel und en dieſes wie gewiſſenhaft ich in meinem legante 27 
lagsplatien ſowie 165000 Stuck Geſchäft handle. Es hat ſich dieſer ol 30er R d - 


Schwellenbezeichnungsnägel und 205 000 
Stück doppelte Federringe ſoll ver⸗ 
dungen werden. 


Submiſſionstermin in unſerm Ma. 


Tage das Gerücht verbreitet, daß Korb⸗ und Jagdwagen, 
Waaren aus meinem Geſchäft ent⸗ Reparaturen, jomte jauber Lackiren gegenüber der Ziegelei werden täglich 
nommen ſein ſollen, die Trichinen haltig an Wagen und Schlitten werden Vormittags Staugen, Bauhol 

waren; es hat ſich aber herausgeſtellt, billigſt ausgeführt in der Kloben Stubben u. Kuüppelho 3 


auf der Parzelle Bromb Vorstadt 


terialien⸗Bureau, Victoriaſtraße Nr. 11 daß Herrſchaften ihre Dienſtboten zu Pagen Bent f 

1 uhr, Ile an welchen Offnen ut ane aach. Waun engen haben, die 99 7 — 5 - 1 
r, bis ch die Waaren aber aus einem andern 25 

der Adreſſe: —Materiatien Bureau Geſcäaft geholt und ſomit die A. Gründer. tttags iſch 


Königlichen Eiſenbahn⸗ Direction 
5 . und der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieſerung von Ober bau⸗ 
materialien“ protofrei einzureichen ſind 

Später eingehend e Offerten bleiben 
unberüdfichtigt. Die Bedingungen und 
Zeichnungen liegen auf den Börſen zu 
Berlin, Breslau und Cöln a/ Rh. ſowie 
im Materialien⸗Bureau aus und wer⸗ 
den auch von dieſem gegen Einſendung 
von 50 Pf. für Schwellen, 70 Pf. für 
Schienen und 1,65 Mk für kleines 
Eiſenzeug francirt überſandt. 

Bromberg, den 15. November 1883 

Königliche Eiſenbahn Direction. 

Magdeburger Tauerkohl, vor- 
züglicher Qualitat empfiehlt 

J. Menczarski, 
Bäcker⸗ und Altthornerſtr. Ecke 230. 


f 317 7 in und außer dem Hauſe à 50 
berrſchaften bintergangen haben. Ich dier le dem Militär Kirchhof, 60 pf. ß Besehtet, 92 1 K. 
bitte daher das geehrte Publicum genau Noch vor der Zwangs⸗ 84 A e Nechiſtth 
aufzupaſſen, da ich meine Waaren verſteigerung der A, von] Gr 00 M. H gdf neden aa 
nur in Papier mit meinem Donimirskiſchen Ziegelei in Rudak Stroh 10 Pf 7 Getreideſchrolen 2 Etr 
Firmaaufdrucke aushändige und den 18. December, jollen daſelbſt 30 Pf. e Mpftehlt b 

bitte daher um geneigten Zuſpruch vorhandene Sn 4 "Maiewski Brombg. Vorſt 
& Achtungs voll m 1 2*⁰ . und e Schu beein- 

. 4 Brackziege 8 5 4 0 
8 billigſt Wange werden wird als Directerice fur eine Mittel- 


— ——— — NEE, —ů— — 

Flaschen-Bier E Hirschberger, ert, 40. zu engagiven baue Sat 

Grubnoer 30 Fl. 3M. r d ee . —60 ark bei reier Station. 
N Refl. Damen wollen ſich melden bei 

Patzenhofer 20 Fl. 3 M. n v erſchiedenen n und billigen Frau Krumm. 


ürnberger ü 1 77 
Nü 15 FI.3M. Pre . . Kl. Gerberſtr. 82. 1 Tr. 


aus der 1 en Menezarski. ei fen de f 


4 7 4 . 230. Ft 
Haschenreif und von Bäder und Alt-Thornerftr „Ede für Stadt und Umgegend finden loh⸗ 
18 24 nat 7) wird deſucht eln altertplimliches nenden Erwerb. Me'dungen Jacobs⸗ 
. Qualität Spind mit Schnitzerei oder ausgelegt. ſtraße 232 im Laden zwiſchen 11— 12 
empfiehlt J. chlesinger, Adreſſen in der Exped. d. Ztg. Uhr Mittags u. 3—4 Uhr Nachm. 


—ꝛ — —ñ ̃ ̃ — ͥͤ ͤ——idũã—̃— 
Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag von Ernst Lambeck in Thorn. 


= | 
Großer Wartini⸗ 


ortos und der Postprovision für die Nachnahme, ir 


Mock er. 


Im „goldenen Loewen“. 


Montag, den 26. Novbr. 


Maskenball. 


Alles Nähere die Zettel — 
Heute Abend 
friſche Grütz⸗ und 
Leberwürſtchen 


bei E. Guiring, 
Seglerſtraße. 


Den in den Zeitungen 
K orbreieten Na chrich ten 
gegenüber, worin auf Behauptung des 
Fleiſchers Frohwerk in Thorn oe 
ſagt iſt, derſelbe habe von mir am 
29. October 228 Pfund Schweinefleiſch 
erhalten, erkläre ich hiermit, daß dieſe 
Behauplung unwahr iſt und ich am 
29. oder 30. October an Herrn Froh- 


Einem hoch geehrten Pub ikum Thorn's und Umgegend die ergebene An⸗ werk fein Fleiſch geliefert habe. Zu 


anderer Zeit von mir an Herrn Froh- 
Werk geliefertes Schweinefleiſch war 
laut Ausweis meines Controlbuch's 
und laut Zeugniß meiner Leute amt» 
lich unterſucht und trichinenftei befunden 
Culmſee, 21. November 1383, 


Christian Frank, 
Fleiſchermeiſter. 


erfolglos gebrauchte. Allen, 
beſonders aber derart Leiden⸗ 
den ſei hiermit die Durchſicht 
des kleinen Buches „Der 
Krankenfreund“ dringend em⸗ 
. denn ſie ſinden darin 
inreichende Beweiſe dafür, 
daß auch Schwerkranke ber & 
Anwendung der richtigen 
Mittel Heilung ihres Leidens 
oder ſtens große Linderung des⸗ 
ſelben gefunden haben. Die Zufens 
dung des „Krankenfreund“ erfolgt auf 
Wunſch durch Richler's Verlags⸗An⸗ 
ſtalt in Leipzig koſtenlos. 


Für mein Eiſenwaaren⸗, Wirthſchafts⸗ 
orzellan⸗, Glas⸗ und Colonialwaa⸗ 
n⸗Geſchäft ſuche per 1. Januar 1884 
einen gewandten, der polniſchen Sprache 
mächtigen 


0 
Expedienlen 

U 
der mit obigen Branchen vollſtändig 
vertraut Nur mit guten Empfehlun⸗ 
gen verſehene, ſolide, miltiärfrete junge 
Leute wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe, ſowie Angaben der 
Gehaltsforderung bei freier Station, 
melden. Stellung dauernd. 


9 


Colonialwaaren⸗ und Farbengeſchäft 
Carl Jeske, 
Danzig, Johannisstraße 41. 
—— Derrſchaffl. Wohnung zu derm. 
= Altthorn Straße 233 
A. Ollmann. 


Fenski, Rudak. 
1 Wohnungen ſofort zu verm Kl. 
Mocker bei Schäfer. 
Im. 3.5 vem. Brücken ſt. 19. Hammerl, 
dal. 1 engl, Toussaint-Langenscheidt 3. v 
2 fein mbl. Zimmer f. 1—2 Herren 
zu vrm August Glogau, Breiteſtr. 90. 
I mbl. Zim ſ. 1—2 Herren ſogl. zu 
verm. m. a. o. Bek Culmerſtr. 310. 
2 möblirte zuſammenhänge Zimmer 
mit Beköſtigung an zwei Herren 
vom 1. December zu vermiethen. 


1 Gerechteſtr. 92, 1 Tr. 
Ein großer Laden, 
Wohnung, Keller, hell, vom 1. April 
zu vermiethen. Ww. Lehmann, 

Neuſtadt 29½½. 


obl. Zimmer und Cab zu verm. 
St. Annenſtr. 181 part. 


m. Z. u. h. Cab. 1 Tr. n. v. ſof. 
zu verm. Schuhmacherſtr. 354. 
— — ͤwĩ— —Vͤ nn 
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